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Zunächst heißt also die Konzentrationsbemühungen ın Beginn mIt Zuversichtden OommM1SSLONeEN selbst fortsetzen. Dazu gyehört auch,
daß INa  j siıch ein1g wiırd, WI1e dıe Synodendekrete Zur Frsten Arbeitssession der Diozesan-Schluß aussehen ollen, w 4s in sıe un W 1e aufgenom-
inen wird. Es sollen leicht verstehbare, aber gründlıch synoden in der Schweiz
überlegte Kernsäitze se1n, 1n denen sıch die praktischen An-
ordnungen logisch Aaus der Sıtuationsfeststellung ergeben. Vom D3 bis 26 November 1972 hıelten die Diıözesan-
Ausführliche Sıtuationsbeschreibungen un erklärende Be- synoden der Schweiz "ihre Arbeitssession ab. Siegründungen können 1ın Begleitpapieren Platz finden, tagten in ern (Bıstum Basel), hur (Bıstum Chur), Wl
ders würden s1e für dıe kirchliche Praxıs unbrauchbar. (Bıstum St. Gallen), Freiburg (Bıstum Lausanne-Genf-

Freiburg), Sıtten (Bıstum Sıtten), Bellinzona (Bıstum I u=-
Das entscheidende iınhaltliche Problem scheint gegenwärtig gano0), St. Maurice (gefreite Abtei St. Maurıice). lle Syn-se1ın, daß die Sachfragen jeweıls konkret ertafßt oden behandelten die gleichen TIraktanden Zur gyleichenund auch mutig AaNSCHANSCH werden. Dies gilt eıt. Es handelte sıch überall ıne Lesung. Auch
ohl tür die Sıtuationserfassung WwW1e für die daraus bezüglıch der Zusammensetzung boten dıe Synoden einNn
zıehenden Schlußfolgerungen. Eın Beıispiel: Viele schöne einheitliches Bild Das Durchschnittsalter der SynodalenLeitsätze über Gruppenbildung Jugendlichen helfen schwankt 7zwischen 40 (Basel, Chur) und 4° Jahren (Sıtten,nıcht, wenn nıcht nüchtern ZESARLT wiırd, WI1e der Jugend- Lugano) Der Anteiıl der Priester, der Ordensleute, der
ıche durch Konsumhaltung verwöhnt, „indıvidualisiert“
und zugleich in den Primärgruppenbeziehungen nter-

Frauen, der Jugendlichen, der Gastarbeiter 1St überall
ähnlıch. Dıie Session endete überall mi1ıt einem gewıssentordert, über die Gruppe soz1ale Partnerschaft lernen Enthusiasmus.

ann und wıe 1in bezug darauf der Auftrag der kırchlichen
Jugendarbeıit präzıse lautet. Eın anderes Beıispiel: Zum TIrotz dieser einheıitlichen Züge weısen die siıeben Synoden
Z6ölibat liest 1n eiınem Priesterpapier: das Leben AusSs bedeutsame Unterschiede aut Dıie verschiedenen Sprachen

und Kulturen, welche 1n den einzelnen Synoden VOT-Gott allein ermögliche ıhm (dem Priester) auch mensch-
ıche Erfüllung. Dıie Regel 1St unumstößßlich, dem Priester herrschen (es z1ibt Nur Z7wel einsprachige Bıstümer), prag-
hılft s1ie aber nıcht. So „dırekt“ in Gott ebt in unserer ten die Synoden verschieden. Im Bewußtsein der Eıgen-
onkreten Umwelt nıemand, auch der Priester nıcht, ständigkeıit der Diözesansynoden wurden 1mM Bıstum Chur
alle zwischenmenschlichen Beziehungen, einschließlich der iıne un: 1im Bistum Lugano weı ınterdiözesane Vorlagen
Beziehungen zwischen den Geschlechtern, unmittelbar VO  3 durch diıözesane ersetzt. Manche Synoden haben sıch ein-
dort her gelöst werden können. Wıill INa  3 Amtszölibat gehender M1t theologischen Grundfragen betaßt, andern

1St rascher gelungen, aut die praktischen Folgerungenfesthalten, dann wırd INa  — Hılten eCcNnnNnNenNn müussen, die
aufzeigen, W1e der Priester ın einer in den Beziehungen einzutreten. Während die Synode St. Gallen die Detaıil-
zwischen den Geschlechtern treier gewordenen un - beratung aller Vorlagen in erster Lesung abschließen
gleich verflochteneren Gesellschaft den Zölibat persönlich- konnte, kam 11  n ın einıgen Diözesen be1 einıgen Vor-
keitskonform leben annn Zum Präzisesein gehört Füh- Jagen kaum über ıne Eintretensdebatte hinaus.
IuUuNs und gehört auch Mut Wenn beispielsweise eın drın-
gendes Bedürftfnis nıcht NUr der Blutauffrischung, sondern
auch der Instandhaltung der gottesdienstlichen Verkün- Konstituierung und Vorbereitungdigung durch Hinzuziehung VO  3 Laıen besteht, annn wiıird
INa  z} dies schon Verkündigung auch 1mM Sınne eines Dauer- Die Synoden sind verschieden groß. Basel zaählt 701 Syn-
auftrags und nıcht LLUTr 1n Sonderfällen) ennen mussen odalen, Lugano 90, die gefreite Abtei St aurıce 38 le
und nıcht versuchen, die Beteiligung der Verkündigung sıeben Synoden 7ählen 974 Synodalen. Die
(1im Sınn) ın ıne nOormatıv völlig unverbindliche Synodalen wurden 1ın den verschiedenen Kategorien DC-
„Glaubensbezeugung“ umzumunzen; denn diese versteht wählt, die Laiensynodalen durch ıne Wahl VO  3 der
sıch VO  =: selbst. Die Neıigung, Anordnungen vermeiden, Basıs her
die beim Episkopat offenbar sehr ausgepragt 1St, mMag oft
als kluge Lösung erscheinen, S1e ersetizt aber keinen Füh- Am 23 September 1972 fand die konstitulerende Sıtzung

der einzelnen Synoden wobei VOTr allem Präsidienrungswillen. Gegenwärtig drohen der Synode, wıe
sche1int, noch wel Gefahren: Dıie Entwürfe verlieren und diözesane Sachkommuissionen gewählt wurden (vgl
durch mangelnde Situationserfassung un! durch die erk- November 1972 572) Dıie Präsıdien umfassen den

Präsidiumsausschufß und die Präsıdenten aller diıözesanenmale schleppender Gruppenarbeıt Frische, Klarheit
un Überzeugungskraft. Es tehlen noch die synodalen Sachkommissionen. Als Vorsitzende der Präsıdien wurden
Ghostwriter. Weıter: die Bischöfe scheinen sıch bisher auf Zwel Laıien err De 107 Y in Fribourg und Herr Jaco-
Grenzmarkierungen beschränken. Zur Führung gehört mella in Lugano) gewählt. Die Vorsitzenden der übrigen
aber, da{fß eın ehutsamer ext durch bischöfliche Stellung- Präsiıdien siınd Priester (Bıschofsvikar Sustar ın Chur,

Cadotsch in Basel, Chanoine Berard 1n Sıtten, Chanoinenahme auch einmal ‚nach vorn“ geöffnet wird.
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Athanasıades ın St. Maurıice und Bischofsvikar Fürer in (vgl Januar 1971, 37) ausgedrückt wurden, ZUr

St Gallen). Kenntnis nehmen un: ıhren eigenen Standort be-
stımmen. Dıie interdiözesane Vorbereitungskommission

Die in der ersten Arbeitssession diskutierten Vorlagen arakterisierte die Vorlage folgendermaßen: 997  1€ geht
wurden durch vorbereitende gesamtschweizerische Sach- VO  3 einer Tatsache Aus Wır stehen VOT eiınem tiefgreifen-kommissionen erarbeıtet. Diese erarbeiteten un!: veröftent- den Zivilisations- und Kulturwandel. Dieser auch
lıchten VOTFrerst Fragestellungen un: Vorlagenentwürfe. So den Glauben einer Prüfung Aaus. Wıill na  — die Span-
publizierte die Kommissıon „Glaube un: Glaubensver- NUunNnsSsCH überwinden, welche 1n der heutigen Kirche -
kündigung heute“ 18 Februar 1971 Fragen ZUr heuti1- vermeıdlich auftreten, 1St die Forderung der
SCH Glaubenssituatıion. Darauf yingen verschiedene Meı- VWahrheıt, daß mMan sıch Verstehen bemüht. Es geht
nungsäußerungen zuhanden der Kommiuissıon e1in. Am nıcht ıne vollständige Untersuchung der heutigen

Dezember 1971 veröftentlichte die Kommissıon den Glaubenskrise 1n ıhrer Vieltfalt. Wır zeichnen NUuUr in gro-
Entwurt einer Synodenvorlage mit dem Tıtel »”  rıse ben Zügen die Sıtuation un: laden jeden Getauften über
un Zukunft des Glaubens“. Dazu gingen mehrere hun- alle Frontstellungen hinweg ein, sıch lıeber nach der
dert Stellungnahmen Aaus allen Teıilen der Schweiz ein. Gültigkeıit seıiner eıgenen Erfahrung befragen als sıch
Unter Berücksichtigung dieser Stellungnahmen erarbeitete in nutzloser Polemik verlieren. Damıt jeder Gläubige
dıe Kommissıon dıe eigentlıche Vorlage mit dem Tiıtel das erkennt un: betont, W as unveränderlich leibt, ruft
„Glaube 1n dieser Zeıt“, welche den Synoden vorlag. eın Zzweıter Teıl den Wesensgehalt des christlichen lau-
Ebenso erarbeiteten dreı weıtere Oommıssıonen die Vor- bens in Erinnerung.“ Obwohl die interdiözesane Vor-
lagen „Kirche als Gemeıinschaft“, „Leben ın der Mischehe“, bereitungskommıssıon NUur einen kurzen Aufruf ZU

„Aktuelle Schwerpunkte ZU Thema Sexualıität“ un! Dıialog 1n der Kırche als einen 1mM eigentlichen Sınn
„Die Ehe 1mM Werden un: in der Krise  & ıne besondere verabschiedenden Text vorsah, gingen die Synoden VOLI-

Schwierigkeıit bestand darın, Texte tormulıeren, da{flß wiegend VO  $ dem Standpunkt AuUS, der Text sollte
S1e 1n andern Sprachgebieten nıcht als artfremde ber- besprochen, geändert un: verbessert werden. In einer
sSetzungen empfunden werden. meıst gut geführten Diskussion wurden Anregungen SC-

macht, VO  — welchen Erfahrungen eın derartıger Text
Glauben In dieser ausgehen musse, wen sıch riıchten soll, w1e theo-

logisch aufgebaut werden musse. Die meısten Synoden
Die diözesanen Sachkommissionen siınd gemäfß Statut un erteilten den dıözesanen Sachkommissionen den Auftrag,
Geschäftsordnung beauftragt, diesen interdiözesan CI - auf Grund der Außerungen der Synodalen einen
arbeiteten Vorlagen Anträge auf Eıintreten bzw. iıcht- Text auszuarbeiten.
eintreten un auf Abänderungen vorzulegen. Wıe bereits
erwähnt, haben ein1ıge Sachkommissionen Zzweıer Diözesen Be1 der Diskussion dieser Vorlage wurde in der Synode
sıch damıt nıcht zufrieden gegeben un: iıne nNeue Vorlage des Bıstums St Gallen eın Antrag eingebracht, der spater
erarbeıtet. Im 1sSt festzustellen, daß sıch die in der Basler Synode aufgegriften un: schließlich VO den

ıhrerdiözesanen Sachkommissionen 1m Bewußfßtsein beiden Synoden grundsätzlich bejaht wurde, ıne Emp-
Eigenständigkeıit sehr INntens1Vv un kritisch mMi1t den inter- fehlung die zuständigen Instanzen richten, die

römische Glaubenskongregation sollte 1 der Prüfung VO'  3diözesanen Vorlagen befaßt haben
Lehrmeinungen wirklich die Methode des Dialoges

Was die ınterdiözesanen Vorlagen betrifit, sah die ınter- wenden un: dıe Bischofskonterenzen vermehrt 1n ıhre
diözesane Vorbereitungskommıission ursprünglıch VOLIL, Verfahren einbeziehen. are der Brief des Domuinikaner-
dafß ede der 7zwölt Sachkommissionen eıne Vorlage dıe generals, welcher Prof Stefan Pfürtner die „ven1a
Synoden bringt, die ıhre gesamte ematık umta{ßt un: legendi“ ENTIZOS, ine Woche früher publık geworden,
den Umfang VO  ; ZWaNnZzıg Schreibmaschinenseıiten, WEn ware diese Diskussion ohl csehr 1el schärter ausgefallen
möglıich, nıcht übersteigt. Bıs ZUr ersten Arbeitssession War (vgl ds Heft,

aber keiner Kommissıon möglich, ıne Gesamtvorlage
erarbeiten. Daher lagen vier Teilvorlagen VOT: Diese

vier Oommıssıonen werden somıt den Rest ıhrer ematık Sexyualıtät © erden und In dereiner spateren Session vorlegen. Der ursprüngliche Plan Krisesoll tür diıe übrigen Vorlagen eingehalten werden.

Miıt der Diskussion dieser Z7wel Kapiıtel der Vorlage der
Dıie Kommuissıon „Glaube un Glaubensverkündigung Kommıissıon „Ehe un: Famiılie 1mM Wandel der Gesell-
heute“ legte ıne Teilvorlage mMi1t dem Tıtel „Glauben ın schaft“ begannen die Synoden J4 November. ıne
dieser eıt VOT. Diese sollte den Synodalen dazu VeI- vollständige Beratung der Vorlage einem Tag War 1n
helfen, die verschiedenen Schwierigkeiten der Katholiken, keiner Synode möglıch. Daher kam INa  e} den folgen-
die VOT allem ın den Briefen die Bischöfe anfangs 1970 den Tagen darauf zurück. Schon VOTLT der Plenarversamm-
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Jung zeıigte sıch, daß mMan geteilter Meıinung se1ın konnte, ralen Ehekommission auf diözesaner Ebene War InNnan VeCOI-

welches der beiden Kapıtel uerst behandelt werden ollte, schiedener Meıinung. DDiese Kommissıon sollte der Vor-
Je nachdem ob ma  —_ ZUEerst die Ehe un: in diesem Zusam- lage gemäfß VOTLT allem Geschiedenen, die wıieder heiraten
menhang dıe Sexualıtät oder Zuerst die menschlıche wollen oder bereits verheiratet sınd, beratend und helfend
Sexualıität und ın diesem Zusammenhang die Ehe sehen Zur Verfügung stehen. Das Verhältnis den regionalen
wollte. Dıe Synoden S1 daher 1ın der rage der Eheberatungsstellen und den kirchlichen Gerichten WAar

Reihenfolge nıcht eIN1g. iın der Vorlage wen1g geklärt. Dıies hatte ZUuUr Folge,
Das Kapıtel „Aktnuelle Schwerpunkte ZU Thema Sexualı- da der Antrag teilweise abgelehnt, teilweise wesentlıch

abgeändert wurde.
tat  “ befaßt sıch ın einem ersten Abschnitt MItTt der Sexualı-
tat 1m allgemeinen und der Sexualität iın menschlicher Ver- Naturgemäß rief der Satz der Vorlage einer eingehenden
antwortung. Dann folgen konkrete Einzelfragen: amı- Diskussion: „Unabhängig VO  3 der kirchenrechtlichen An-
lıenplanung, voreheliche Sexualıtät, Schwangerschafts- erkennung ıhrer 7 weitehe sollen wiederverheiratete Ge-
abbruch, gleichgeschlechtliche Zuneıjgung. Zur rage der schiedene AUS pastorellen Gründen den Sakramenten
Familienplanung legte die ınterdiözesane Vorbereitungs- zugelassen werden.“ Dıie meıisten Synoden haben sıch mi1t
kommissıon pastorale Rıchtlinien ZUuUr Verabschiedung VOVTL. diesem Text befaßt. Eın Konsens scheint darın bestehen,
Im Anschlufß die Enzyklıka „Humanae vitae“ wurde da{ß ıne Offnung 1n dieser Rıchtung bejaht wırd. Zum
die rage der Erlaubtheit der Methodenwahl VOTL allem Text lagen viele Abänderungsanträge VOT, welche die all-
diskutiert. Dıie Vorlage vertrat dıe Ansicht, die Methoden- gemeıne Tendenz aufwiesen, die Angelegenheit noch
ahl se1 Aufgabe der Ehegatten. Keıne Methode wurde eindeutiger VvVvon der Gewissensfrage und nıcht VvVon dıszıplı-
als unerlaubt hingestellt. Dazu lagen 1n den meısten Di- naren Regelungen Aus anzugehen.
Ozesen Abänderungsanträge VOTr, dıe sıch VOT allem die Die Kommıissıon „Kırche 1mM Verständnis des MenschenErklärung der Schweizerischen Bischöte ZUr. Enzyklıka
„Humanae vıitae“ anzuschließen suchten. VO  $ heute“ wollte mMit der Vorlage „Kırche als Gemeıin-

schaft“ ZUuUr Bewußtseinsbildung iın der Synode un: durch
Zur rage der morehelichen Sexualıität legte die ınter- die Synode 1in weıteren Kreıisen beitragen. Zugleich sollten
diözesane Vorbereitungskommissıon Jediglich iıne Aus- die Synoden ein1ıge spater weıter verfolgende Leıtsätze

verabschieden. Dıie dıözesanen Sachkommissionen VO  3spracheunterlage VOT. Dıie Aussprache zeıgte, daß die An-
siıchten eın sehr breites Spektrum aufweisen. Fur viele Lugano und Chur Jegten dazu eigene diözesane Vorlagen

VOI, welche teilweiıse VO:  3 anderen Grundüberlegungenildete mehr dıe persönliche Verantwortung des Einzelnen,
für andere mehr die öffentliche Ordnung den Hintergrund ausgehen und andere Konsequenzen ziehen. Dıie beiden

Diözesansynoden folgten (in Chur mM1t knapper Mehrheit)der Aussagen.
den diözesanen Vorlagen. Andern Synoden gab diese

Die Stellungnahmen ZU Schwangerschaflsabbruch er- Vorlage Anlaß, konkrete Fragen (beispielsweise Besol-
folgten 1m Sınn der Vorlage. Diese sprach ıne grundsätz- dung der Priester 1mM Bıstum Sıtten) diskutieren. Dıie
liche Ablehnung aus Ihr Hauptakzent lag jedoch 1mM Hın- große Vielfalt der 1mM Anschlufß dıese Vorlage disku-
wWwe1l1s darauf, W 4a5 die Kirche 1ın soz1alen Belangen lerten Einzelfragen 1St daraus erklären, daß die Vor-
unternehmen hat, dem Schwangerschaftsabbruch nicht age viele Berührungspunkte kommenden Vorlagen
NUur durch VWorte, sondern durch Taten entgegenwiırken anderer Kommıissıonen aufweıist und VO'  3 den Vorlagen
können. In der rage der gleichgeschlechtlichen Zuneijgung der ersten Session ehesten ZU[r Anbringung VO  —

ging nıcht dıe moralische Wertung, sondern Strukturfragen geeignet Wa  $

seelsorgerliche Hılte un! UÜberwindung der gesellschaft-
liıchen Ächtung.

en In der MischeheDas Kapıtel „Ehe ım Werden und ın der Krıse“ enthält
Aussagen über die Ehefähigkeit, den Eheabschluß, Reifung Die interdiözesane Kommissıon „Ökumenischer Auftrag1n der Ehe, Möglichkeiten des Scheiterns. Der Vorlage ın unseren Verhältnissen“ befaßte sıch 1n iıhrer ematıik
lag ıne eher dynamısche Konzeption zugrunde. Daraus MIt der rage der Mischehe. Dıiıe Synoden berieten

siıch iın den Synoden ıne grundsätzliche Diskus- darüber 1n der ersten Session 1 Anschluß diıe Diskus-
S10N, die zeıgte, da{fß die Ansıchten in dieser Beziehung S10N der Vorlage über Sexualität und Ehe Die Vorlagesehr verschieden sind. Als notwendıge Folgerungen legte behandelte die Mischehe als Glaubensgemeinschaft, als
die interdiözesane Kommissıon die Schaftung VO  3 Ehe- relig1öse Lebensgemeinschaft, als christliche Erziehungs-un Familienberatungsstellen, einer pastoralen Ehekom- gemeinschaft und verlangte eıne gemeınsame Mischehen-
1Ss1ıo0n ın der Diözese un ine LECUC Praxıs bezüglıch der
Zulassung VO  S geschiedenen Wriederverheirateten den ;eelsorge.

Dıie iınterdiözesane Vorbereitungskommıissıon beantragte,Sakramenten VOII. Dıie Notwendigkeit der Schaftung und
Vermehrung VO! Ehe- und Familienberatungsstellen da nıcht katholisch geschlossene Mischehen durch die

Kiırche grundsätzlich, auch ohne Dispens als gültig -wurde VO  3 den Synoden bejaht. Zur Bildung einer CO-
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erkannt werden sollen Dıiıe Synoden stımmten dieser gleichssitzung besprochen werden. Die Schweizerische
Empfehlung FEınem weıteren Empfehlungsantrag der Koordinationskommission hat Dezember beschlos-
Kommuissıon „Ehe un: Famiılıe 1mM Wandel der Gesell- SCI1, da{fß Februar 1973 in ern eıne KCc-
schaft“, grundsätzlich auch die 11LUX zıviıl eingegangene Ehe samtschweizerische Ausgleichssitzung stattfinden soll

Diese wırd sıch ZzU Teil mi1t UÜberblicken über den StandKatholiken als gültig anzuerkennen, stand INan Je-
doch eher skeptisch gegenüber. der Diskussion in den einzelnen Synoden, ZU eıl mıiıt

Was die „ökumenische“ Trauung 1mM Sınn eines partner- gemeiınsamen Textvorschlägen zuhanden der einzelnen
Synoden befassen. Zu den Themen der Ausgleichssitzungschaftlıchen Zusammenwirkens des katholischen Priesters gehören: Familienplanung, voreheliche Sexualität, Irau-mM1t dem Ptarrer der anderen Kontessionen betriflt, zeıgten ung der Mischehe, Zulassung geschıedener Wiederverhei-

VOr allem die deutschschweizerischen Synoden eher Zl
Aateter den Sakramenten, einıge Grundlinien für kıirch-rückhaltung. ıche Strukturen, Empfehlung über die Beurteilung VO  -

Die Vorlage schließt mit dem Satz „Wo bekenntnisver- Lehrmeinungen durch dıe Glaubenskongregation. Es wırd
schiedene Ehepartner ökumenische Gemeinschaft 1mM lau- VO  ; Interesse se1n, w1ıe sıch Selbstbehauptung der einzel-
ben un: 1n der Liebe schaften un erleben dürfen, da e  $ Diözesansynoden un gegenseıtige Solidarität e1n-
können S1e ın Wahrheit Brücke werden, da{fß auch ıhre pendeln werden.
Kıiırchen mehr un mehr den VWeg zueinander finden.“
In der Diskussion wurde ZWal zugegeben, daß Misch- Dıie nächste Plenarversammlung der Diözesansynoden

wird 21 Maı bıs Jun1ı 1973 stattfinden. Dem jetzıgenehen gebe, welche betrachtet werden können. Man wıes Plan gemäß sollen bıs dahin für eiıne Lesung die reSt-
abcr nachdrücklich darauf hın, daß dıe Mischehe doch liıchen Kapitel der Vorlage der Kommissıon „Kirche 1M
auch besondere Schwierigkeiten miıt sıch bringe und dıe Verständnıiıs des Menschen VO]  - heute“ vorliegen: Die-Geftahr der Indifterenz tür beide Partner ebenso in nende Kirche, Oftene Kirche, „Kirchenfreies Christen-Betracht geZOSCN werden MUSsSse. tum Ebenso sollen bereıt seın die restlichen Kapitel der

Vorlage der Kommissıon „Ehe un: Famiılie 1im Wandel
uNseIcrI Gesellschaft“ : Sexualpädagogik, Ehevorbereitung,Der weiıtere Fortgang Ehebegleitung, Elternbildung, Rolle VO  3 Mannn un: Frau,
Alleinstehende, Generatıiıonen, Autorität, Wohngemeıin-

Neben den interdiözesan vorbereiteten Sachfragen wurde schaft Zusätzliıch soll ıne Gesamtvorlage über Miıssıon,
1ın der Basler Synode ı1ne Motiıon eingereicht, die rage Entwicklungshilfe un: Friede vorliegen. Schließlich soll
der Bistumseinteilung 1n der Schweiz mOöge vordringlıch bıs diesem Zeitpunkt eine Vorlage über Gebet, Taufe,
behandelt werden. Dıie Synode leitete diese rage den Hıinführung ZUr Erstkommunıion bereitgestellt werden.
andern Synoden ZUr Stellungnahme Dıie Synode des
Bistums hur efafßte sıch mMi1t der rage, ob der Bischof Die Gemeıijinsame Synode der Bıstümer der Bundesrepu-
dem apst eın Gesuch Zur Ernennung eines Weihbischofs blik Deutschland un: die schweizerischen Dıözesansyn-
MIt Sıtz 1n Zürich einreichen soll Dıie rage wurde e1n- oden verlauten zeitlich parallel. Den Synoden lıegen aber
gehend diskutiert, ohne daß ıne Abstimmung erfolgte. verschiedene Systeme zugrunde. Die Erfahrungsbasıs 1St
Teilweise befürchtete Man, daß damıt die rage der noch schmal, eingehende Vergleiche anzustellen. Im
Bistumseinteilung präajudıziert werden könnte. Anschluß die ersten Sessionen annn aber festgestellt

werden, daß die Synoden 1n der Schweiz eichter den
In dieser Session waren zudem ein1ge Wahlen vorzuneh- Kontakt mi1it den Pfarreien un der Basıs pflegen können.
inen. Manche Synoden wählten weıtere diözesane Sach- Auf der andern Seıite stehen einer einheitlichen Beschlufß-
kommıissıonen. Zudem die Delegationen für SC- fassung größere Schwierigkeiten
samtschweizerische Sıtzungen, welche 180 Personen
fassen wiırd, treften. Die Größe der Delegationen
richtet sich nach der Größe der Bıstümer.

Dıie gesamtschweıizerısche Koordinationskommission stellte DR-Synode unter System-
be1 den einzelnen Synoden den Antrag, einer Zesamt-
schweizerischen Verabschiedung einıger umschrie-
bener Fragen Zzuzustiımmen. Dıesen Anträgen stiımmten

Zum an der vorbereitendenNUur die Synoden Lugano un St. Gallen Z während
die übrigen vorzog«en, einstweılen darauf nıcht e1INZU- Diskussionen
gehen. Dazu mögen einerseıts der rang nach Eıgen-
ständigkeit, andererseıts die Überlegung, daß INan sıch ıcht NULr die Würzburger Synode hat sıch übernommen:
über diese Fragen noch wen12g ausgesprochen habe, BC- ın Ühnlichen Schwierigkeiten steckt iınzwischen auch die
tführt haben Dıie Synoden sınd aber damıt einverstanden, Pastoralsynode der Bıstümer un Jurisdiktionsbezirke der
daß einıge Fragen in einer gesamtschweizerischen Aus- DDR, die 1n der eıit VO I7 bıs 25 Marz 1973 in Dres-


